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In elf Tagen von Köln nach Breskens und zurück, eine 
Erfahrung fürs Leben!

Von Bob
 Hallo meine lieben Leser und Leserinnen,

In dieser Reportage berichte ich über meine aufregende und spannende Herausforderung. In der ich mit meiner 
Gruppe von Köln nach Breskens in elf Tagen mit dem Fahrrad hin und wieder zurück fahre.  Allerdings haben wir 
pro Schüler nur 120 Euro zur Verfügung. 
Werden wir es schaffen? findet es gemeinsam mit mir heraus. 

Tag eins: Ich fahre mit meinem vollgepackten Fahrrad auf den Schulhof der Helios Schule, mit Gerhard unserem Müll 
Beauftragten und Dieter  unserm Routen Planer, Navigations Beauftragten und Tagebuch Schreiber, bin ich ja schon zur 
Schule gefahren. Aber Walter unser Vertreter für alles habe ich noch nicht gesehen, auch er hat viel Gepäck dabei, so wie 
unsere Companion Friedrich , sie wird uns die nächsten elf Tage beaufsichtigen. Ich hatte fast vergessen, mich 
vorzustellen, ich bin Bob der Finanz beauftragte und habe damit auch eine sehr wichtige Aufgabe, nämlich das ganze Geld 
der Gruppe zu verwahren und auszugeben. Da wir uns nur mit Karten und Knotenpunkten (Knotenpunkte sind  
Markierungspunkte in Wegnetzen, meist für den Freizeitbereich, die eine flexible Routenplanung und Navigation 
erleichtern) orientieren, ist es manchmal etwas schwierig, immer auf dem richtigen Weg zu bleiben. Darum verfahren 
wir uns auch am ersten Tag schon um die 30 Kilometer. Das ist nicht weiter schlimm, da wir die erste Nacht bei Dieters 
Oma in St. Hubert verbringen, dort angekommen gibt es erst einmal Kartoffelsalat mit Würstchen zum Abendessen. Als 
wir nach dem Essen zur Zimmeraufteilung gekommen sind, scheint erst alles gut, ich und Jannis haben ein 
Doppelzimmer im Keller ,Dieter und Gerhard teilen sich auch ein Zimmer im zweiten Stock und Friedrich  hat ein eigenes 
Zimmer auch im zweiten Stock. Als wir uns gerade Bettfertig machen wollten entdecken Walter und ich ein riesige 
Spinne auf der Treppe sitzen, die uns keine andere Wahl lässt als sie komplett mit unserem Sprüh Deo zu vergaßen, bis sie 
schließlich in irgendeine Ecke abhaut und uns dadurch die halbe Nacht lang wach gehalten hat, woran uns eine 
unheimliche Glocken Uhr immer wieder erinnert hat die jede Viertel-Stunde gegongt hat. 

12°-25° Im Durchschnitt. 
Das Wetter war meistens Sonnig, es hat aber auch 
zweimal doll geregnet.  
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Tag zwei: Wir fahren nach einem leckeren Frühstück bei 
Dieters Oma los und kommen wenig später schon in 
Venlo in der Niederlande an. Am Abend übernachten 
wir in Heusden. In einem kleinen Waldstück hinterm 
Haus schlagen wir unsere Zelte auf. 

Tag vier: Als wir am nächsten Tag 
aufbrechen, müssen wir im nassen abbauen 
weil es in der Nacht geregnet hat. Das hindert 
uns aber nicht daran, erst bis nach 
Antwerpen, wo wir uns noch mal gut 
verfahren und dann weiter nach 
Sint-Gillis-Waas, wo wir bei einem Bauern in 
der Scheune übernachten dürfen. Am Abend 
als wir Nudel kochen wollten haben wir 
bemerkt dass die Gaskartusche für den 
Gaskocher leer ist, darum wollen Gerhard 
und Friedrich sie austauschen, sie schaffen es 
aber nicht darum läuft das ganze gass der 
Kartusche auf dem Hof aus. 

Tag fünf: Zum Glück war es kein Problem das die Kartusche ausgelaufen ist, denn das Gas war schon verflogen. 
Wenig später überqueren wir die Niederländische Grenze und da gibt es schon den ersten Streit um Haribo 
Pfirsiche, und zwar haben Walter und ich fast alle alleine aufgegessen und die anderen haben nur wenige 
abbekommen. Als wir endlich an der Nordsee angekommen sind, scheint der Streit vorbei zu sein, allerdings 
wird er nur unterbrochen, weil wir von der Dünne aus in weiter Ferne schon unseren Zielort Breskens erblicken. 
Nach knapp fünfzig Kilometern mit gegenWind haben wir uns wieder vertragen und geben uns nun abwechselnd 
Windschatten, „endlich da“ ,ruft Gerhard als wir an der Schranke des Campingplatzes vorbeifahren. Nach dem 
Check-in können wir direkt auf unseren Stellplatz, den wir schon vor Beginn der Tour gebucht haben. Da der 
Campingplatz nahe am Meer liegt gehen wir am frühen Abend noch mal ins Wasser. 

Tag drei: Nach ein bisschen Fahren mit 
gegenWind kommen wir an einem Kanal, an 
dem wir den Rest des Tages entlang fahren, bis 
wir bei einem Bauern in Turnhout an einem 
Maisfeld campen dürfen.



Tag sechs: Wir bleiben noch bis Mittag auf dem Campingplatz 
und Friedrich spendiert uns was an der Pommesbude. Aber 
schlechte Nachrichten, der Wind hat sich über Nacht gedreht, 
das heißt, dass wir jetzt auch wieder mit gegenWind zurück 
fahren dürfen. Tschüss Breskens und hallo Vogelwaarde, dort 
haben wir bei sehr netten Bauern und drei fiesen Hunden 
einen Platz zum übernachten gefunden. Als wir gerade fertig 
gekocht haben, bringen uns die netten Leute allerhand 
leckeres Essen vorbei und wir dürfen sogar bei ihnen im Haus 
duschen.

Tag sieben: Als hätten sie nicht schon genug getan, gibt es auch noch ein 
kleines Frühstück und dreißig Euro, die wir für Pommes ausgeben sollen. 
Und wie sagt man so schön oder unschön „Unglück im Glück“ 
Kurz nachdem wir losfahren, verhakt sich Dieter mit seinem Lenker in 
einem meiner Satteltaschen und stürzt brutal auf den Boden. Kurz darauf 
kommt ein Krankenwagen, um Dieter ins Krankenhaus in Sint-Niklaas zu 
fahren, damit er genäht werden kann. Es ist zum Glück nichts gebrochen, 
aber trotzdem kommt Dieters Vater, um ihn abzuholen, da er leider nicht 
mehr in der Lage ist, weiter zu fahren, doch Pommes  essen geht zumindest 
und da wir ja Geld dafür bekommen haben, gehen wir, bevor Dieter Fährt 
noch essen. Weil Dieter gestürzt ist, haben wir leider viel Zeit verloren, 
darum suchen wir uns etwas außerhalb der Stadt einen Schlafplatz, die 
Besitzer haben sogar einen Pool, in dem wir schwimmen dürfen, so endet 
der Tag doch noch ganz nett. 

Tag acht: Zu unserer Überraschung gibt es sogar Frühstück im Haus und 
auch zu unserer Überraschung verfahren wir uns dieses Mal überhaupt 
nicht in Antwerpen, da wir an dem Tag sogar Rückenwind haben, sind 
wir schnell wieder am Kanal und suchen uns dann in der Nähe von Mol 
einen Campingplatz. 
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Tag zehn: Als wir morgens in Weert losfahren, ist die 
Vorfreude schon groß, denn etwas später überqueren wir 
schon die deutsche Grenze, das merkt man auch direkt, denn 
der Boden ist viel holpriger und hügeliger als in der 
Niederlanden. Trotz des Bodenunterschiede kommen wir gut 
in Kaarst an, wo wir auch schon eine Übernachtung bei 
Gerhards Verwandten haben. Und da es Dieter wieder besser 
geht, kommt er mit dem Zug nach Kaarst, um mit uns die 
letzte Nacht vor Köln zu verbringen. 

Tag elf: Wir fahren erst gemütlich, dann wieder mit gegen Wind 
nach Hause, denn ab einem bestimmten Punkt hat man erst den 
Fernsehturm und etwas später auch den Kölner Dom am Horizont 
gesehen. Als wir in Pulheim angekommen sind, ist der Weg wieder 
so bekannt, dass wir uns auch nicht mehr verfahren haben. An 
der Helios Schule erwarten uns schon unsere Eltern mit Hanno. 
Und wir rufen alle zusammen „Let's Go geschafft “. 

Tag neun: Am Morgen schüttet es wie aus Eimern und wir müssen schließlich auch im Regen Zelte abbauen, als es 
aufhört sind wir schon längst weitergefahren den wir haben für so einen Fall alle Regen Sachen mitgenommen. 
An dem Tag suchen wir uns eher spät einen Schlafplatz, finden aber ein Stückchen nach Roermond in Weert 
trotzdem noch was. 

Rückblickend kann ich echt sagen: Wir haben’s geschafft! In meiner Einleitung habe ich mich gefragt, ob wir die Tour 
überhaupt packen – und jetzt weiß ich, dass man mit Teamgeist, Durchhaltevermögen und einer guten Stimmung alles 
schaffen kann.
Am schwierigsten war es, jeden Tag so viele Kilometer zu fahren und sich ständig zu verfahren. Eigentlich wollten wir 
nur sechshundert Kilometer fahren, am Ende waren es achthundert! Trotzdem haben wir nie aufgegeben und uns 
gegenseitig immer wieder motiviert. Gerade diese harten Momente haben uns als Gruppe richtig stark gemacht.
Am meisten Spaß hat es gemacht, neue Orte zu sehen, abends zusammen zu lachen und stolz zu sein, was wir geschafft 
haben. Ich habe gelernt, besser mit Geld umzugehen, in stressigen Situationen ruhig zu bleiben und einfach mal 
durchzuhalten, auch wenn’s anstrengend wird.
Das Projekt „Herausforderung“ würde ich auf jeden Fall weiterempfehlen! Man lernt total viel über sich selbst und 
erlebt Dinge, die man nie vergessen wird. Besonders dankbar bin ich für meine Gruppe und unsere Familien. Als wir am 
Ende alle zusammen im Unkelbach saßen, wurde mir klar: Diese Reise war mehr als nur eine Fahrradtour – sie war ein 
richtig cooles Abenteuer.
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